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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
"3' »Die neuen Steuervorlagen der Reichsregieruug wollen eine

Erhohuiig der Bier- und Tabalsteuer einführen sowie den
Finanzausgleich zwischen Reich und Ländern regeln.

i- Jii den Steuervorlagen der Regierung wird die Absicht
aiigekuiidigt, die Hauszinssieuer als dauernde Einrichtung zu
behalten und vom 1.April1926 an die Miete auf die Friedens-
hohe zu bringen.

if Die nächste Sitzung des Reichstages findet am Freitag,
3. Marz. statt.

* Jm Preußischen Landtag fand eine Tranerkuiidgebuiig
fur» den verstorbenen Reichspräsidenten statt. bei welcher der
Prasident des Hauses Bartels die Gedenkrede hielt.

* Zweifellos infolge der durch den Kurdenausstand entstan-
denen Schwierigkeiten ist die türkische Regierung in Aiigora
zuriickgetreten.

, Höhen Bier-« und inhaftierten
Daß wir mit einer Erhöhung der Steuern auf Genuß-

mittel, nnd zwar auf die des SDiaffentonfumö, zu rechnen
hatten, war nach- der- Unterzeichnuiig des L o n d o n e r
P alt s eine Selbstverständlichkeit geworden. Dort ist
nämlich ausdrücklich eine starke Heraufsetzung dieser Steuern
vorgesehen und die daraus einkommenden Beträge unter-
stehen der Verwaltung und der Kontrolle einer besonderen

 

 

interalliierten Kommission; es ist auch genau festgelegt, -
wie hoch die Erträge aus diesen Steuern fein müssen.

Schon seit Jahren ist namentlich England der Ansicht,
daß bei uns die Steuern besonders aus B i e r , B r a n n t -
w ein und T a b ak weit niedrigere seien, als das in den
Ententeländern der Fall sei. Schon auf der Londoner
Konserenz des Jahres 1921 hatte L l o h d G e o r g e dem
nach London geeilten deutschen Außenminister S i m o ns

« gegenüber auf die Erhöhung dieser Besteuerung hin-
gewiesen als eine »der Möglichkeiten, die im Versailler Ver-
trag von Deutschland übernommenen finanziellen Ver-
pflichtungen zu erfüllen. Diese englische Lieblingsidee ist
sdann drei Jahre später durch das Londoner Abkommen
zur Erfüllung gebracht worden.

Die amtliche Begründung, die der Ankündigung dieser
Steuererhöhnng beigegeben wird, begnügt sich mit der Fest-
stellung, daß der Reichshaiishalt für 1926 mit Hilfe der be-
stehenden Steuern nicht mehr balaneiert werden könnte,
selbst bei äußerster Drosseliing der Ausgaer nicht. Des
weiteren stellt sich die Regierung auf den Standpunkt, daß
die Besitzsteuern nicht mehr erhöht werden könnten, ein
stärkeres Anzielien dieser Steuerschraube zu höheren Er-
trägen nicht mehr führen würde. Das wird natürlich be-
stritten werden, ob mit Recht oder mit Unrecht, ist natürlich
gar nicht zu entscheiden. Aber wir klammern uns noch alle
viel zu sehr an alte Steuertheorien, wie es beispielsweise
die Unterscheidung zwischen direkten und indirekten Steuern
ist. Die Überwälzbarkeit ist bei direkten Steuern z. B.
ebenso möglich bzw. unmöglich wie bei indirekten Steuern.
Und über den Begriff der verschiedenen Klassifizierung bei

« den Artikeln des Massenkonsusms herrscht ein ebenso heftiger
Streit wie über die Steuermethode. Beispielsweise schlägt
der Londoner Pakt ein Tabakhandelsmonopol
vor, wie es ja zum Leidwesen der Raucher in einer ganzen
Reihe von anßerdentschen Ländern besteht und früher in
den deutschen Reichskanden Elsaß-Lothringen bestand. Das
will aber die Regierung vorläufig wenigstens nicht ein-
führen, sondern will die Steuersätze bei Zigarren- und
Pseifentabak von 20 auf 25% des Kleinverkaufspreises,
bei Zigaretten und feingeschnittenem Rauchtabak von 40
auf 50%, bei Kauiabak von 5 auf 10%, bei Schnupftabak
von 10 auf 15% des Kleinverkaufspreises heraussehen
Ganz enorm ist die Steigerung des Zollsatzes auf die Ein-
suhr unbearbeiteter Tabakblätter, der z. Zi. 30 Mark be-
trägt; er wird auf 80 Mark erhöht, was wohl eine
starke Verteuerung, namentlich der Zigaretten aus aus-
ländischem Tabak, herbeiführen wird.

Doch nicht nur die Raucher sollen mit neuen Steuern
gequält werden, sondern weit mehr noch die Biertrinker.
Denn für die B i e r b e st e u e r u n g sieht der Entwurf
eine glatte Verdoppelung der bisherigen Sätze vor. Da
wird sofort die Frage aufgeworfen werden, ob diese Bier-
steuererhöhnng nicht »ergänzt« werden muß durch eine
gleichzeitige Erhöhung auch der-Branntweinsteuern. Es
ist nämlich eine alte steuergeschichtliche Erfahrung, daß die
Bierbraner eine solche Erhöhung verlangen jedesmal, wenn
ihnen eine neue Steuerlaft auferlegt wurde, um dadurch
die Abwandernngzum Branntweinkonsum zu verhindern.
übrigens spuken auch M o nop o lp l ä n e für Brannt-
weinvertrieb herum und vielleicht werden wir eines
schönen Tages noch ein Brantweinmonopol erhalten; ubrig
zusagen, daß die Anregungen-hierzu aus Ententekreisen
flammen. «

Die Frage der -Bierbesteuerung hat bekanntlich- immer
zu starken Auseinaiidersetzungen zwischen Nord und Süd
in Deutschland gefiihrt,« da hier nicht bloß verschiedene
wirtschaftliche Verhältnisse, sondern auch starke steuertech-
nische Differenzen herausgebildet worden waren. Parla-
mentarisch liegt die Sache so, daß natürlich die Sozial-
demokratie als Oppositionsspartei heftig Sturm laufen wird
gegen die steuerliche Höherbelasiung des »Glases Bier und
der Pfeife Tabak des kleinen Mannes«, worüber bekannt-
lich Bebel vor zwanzig Jahren im Reichstag eine aus-
siihrliche Rede»hielt. Die vor einigen Wochen angekündigte
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Donnerstag, den 5. März 1925.
 

neutral)! illi Eben ianrei Wochen
Jn der Reichskanzlei fand heute unter Vorsitz des

R e i ch s l a n z l e r s sowie unter Teilnahme des Reichs-
miniflers des Innern Schiele eine Besprechng mit den
Parteiführern über den Zeitpunkt der Neuwahl des Reichs-
präsidenten statt. Von den Reichstagsparteien nahmen
an der Besprechung teil die Abgeordneten Müller-
Franken, Dittmann, Graf Westarp, Lambach,
Fehrenbach, Becker-Arnsberg, Scholz, Zupf,
Koch, Erkelenz, Leicht. Es wurde der 29. März
als Wahltag in Aussicht genommen. Der Wahltermin
wird nach dem Gesetz durch einfachen Beschluß des Reichs-
tages festgelegt. Dieser Beschluß des Reichstages soll am
Freitag, den 6. März, erfolgen. Für den Fall. daß ein
z w e ite r W a h l g a n g sich als notwendig erweisen
sollte, ist der 26. A p r il als Termin in Aussicht genommen,
weil gegen die Wahl an einem früheren Feiertage oder
einem zum öffentlichen Ruhetag zu bestimmenden Werk-
tage das Bedenken erhoben wurde, daß dann kirchliche Feste
verletzt würden oder die Wahlagitation in die Karwoche
verlegt würde.

Die vielfach lautgewordene Ansicht, daß für die Fest-
setzung des Wahltermins ein besonderes Gesetz nötig sei,
wird von unterrichteter Stelle für unzutrefsend erklärt. Es
genüge hierfür ein einfacher Beschluß des Reichstages. Die
Reichsregierung wird dieser Rechtsaufsassuiig entsprechend
durch ein Schreiben den Reichstag auffordern, einen solchen
Beschluß zu fassen. - « · -

Traneisiiiung verdient Landtages
(17. Sitzung.) it. B e r l i n , 3. März.

Der Tisch des Präsidiums ist mit Lorbeerraiiken und
schwarzem Flor bedeckt. Am Ministeriisch: Ministerpräsident
M a rx und die übrigen Mitglieder des noch die Geschäfte
führenden bisherigen Kabinetts Sämtliche Fraktionen des
Landtags sind vertreten, nur die Bänke der Koinmunisten
sind leer. Landtagspräsident B a r t e l s eröffnet die
Trauerkundgebung und nimmt sofort, während die An-
wesenden sich von den Plätzen erheben, das Wort zu seiner

Gedenkrede.
Präsident Bartels führte u. a. aus:’
Nach einem kurzen, aber qualvollen Kraiikenlager ist am

28. Februar der Reichspräsident Friedrich Ebert aus dem Leben
geschieden. Jm ganzen Reiche und weit über die Grenzen
Deutschlands hinaus hat dieser Schicksalsschlag tiefe Trauer
und warme Anteilnahme erweckt. Jm bestem Mannesalter,
auf der Höhe seiner Schaffenskraft, hat der Tod dem Wirken
des ersten Präsideii i der Deutschen Republik ein Ziel gesetzt.
Sechs Jahre hat bert sein verantwortliches Amt bekleidet.
Sechs Jahre schwerster Aufgaben für das Reich, in denen die
allergrößten innen- und außenpolitischen Schwierigkeiten zu
lösen waren. Mit Festigkeit und Besonnenheit hat er es Der: ‘
standen, das Schicksal des deutschen Volkes in den schlimmen
Nachkriegsjahren entscheidend zu beeinflussen. Den anerken-
nendeii Worten in der Kundgebung der Reichsregierung:
»Friedrich Ebert hat dem deutschen Volke und dem deutschen
Vaterlande in schwerster Zeit als aiifrechter Mann gedient,«,
schließt sich der Landtag als Vertretung des preußischen Volkes
in dankbarer Erinnerung an den Verstorbenen voll an. Jii
der Geschichte des Wiederaufbaues nach dem verlorenen Welt-
kriege wird die Persönlichkeit Friedrich Eberts einen ehren-
vollen Platz findenl Der erste deutsche Reichspräsident ist tot!
Möge das deutsche Volk zu seinem Nachfolger einen Mann
wählen, der mit gleicher Liebe und Hinaebuna seinem Vater-
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j aber schließlich auch den Saal.

44. Jahrgang
 

tande Dient! Möge das deutsche Volk vor weiteren Schicksals-
schlägen verschont bleiben, damit der begonnene Ausstieg fort-
schreiteii kann und für unser geqiiältes Land und Volk endlich-
eine glücklichere, sorgeiifreiere Zeit anbricht!

Die Trauerrede wurde ohne jede Unterbrechung an-
gehört. Der Präsident schlug dann vor, die Sitzung zum
Zeichen der Trauer abzubrechen und die nächste am
Donnerstag abzuhalten mit der Tagesordnung: Anträge
zum Dortmunder Grubenunglück. Das Haus stimmte dem
Antrage zu. Nach Schluß der Sitzung erschien der Abg.
Pieek (Komm.) im Saale und verlangte das Wort zur
Geschäftsordnung Der Präsident verweigerte ihm aber das
Wori. Pieck brach darauf in heftige Worte aus, verließ

szsokscfnxu Jan-.
Berlin, 3. März.

Die Reichshauptstadt hat alle Vorbereitungen ge-
« treffen, um dem verstorbenen Reichspräsidenten die letzten
Ehren würdig erweisen zu können.
die der Trauerzug geht,
schmückt. die Laternen
warben. Die

Trauerfeier im Palais des Reichspräsidenten

beginnt mit dem Trauermarsch aus der »Eroiea« von
Beethoven, den das Orchester der Berliner Staatsoper
unter Leitung von Erich Kleiberausführt Es folgt ein
Trauergesang aus dein 16. Jahrhundert auf den 75. Psalm«
an den sich die Rede des Reichskanzlers Dr. Luther ari-
schließt. Zuletzt singt der Chor der Staatsoper. den Pilzb-
sessor Rüdel dirigiert, das Grablied von C. M. von Weber.
Sodann wird der Sarg unter Mozarts »Maurerische»r
Trauermusik« zu dem ohne überdachung altarartig ausge-
stalteten Tauerwagen geführt.

Die Trauerparade der Reichswehr.

die sich der Trauerfeier im Präsidentenpalais anschließen
wird, wird kommandiert von Generalmajor Sieht, Kom-
mandant von Berlin. Sie besteht aus einer preußischen
Schwadron, einem Jnfanteriebataillon, das aus je einer
preußischen, baherischen, württembergischen und badischen
Kompagnie gebildet wird, einer Küstenwehrkompagnie und
einer Batterie.

Die freigewerkschaftlichen Spitzenverbände der Ar-
beiter, Angestellten und Beamten haben einen Aufruf er-
lassen, nach dem am 5. März, dem Tage der Beisetzung in
Heidelberg,

Die Straßen, durch-
sind mit Tannengrün ausges-

sind mit Trauerflor umgeben

15 Minuten Arbeitsruhe
eintreten soll. und zwar soll im ganzen Lande zwischen
11 Uhr und 11 Uhr 15 Minuten die Arbeit ruhen. Die
Bureaus aller preußischen Behörden werden am Mittwoch
bereits um 1 Uhr geschlossen. Fast alle Landesregieruiigen
haben für Mittwoch oder Donnerstag Landestrauer ange-
setzt, so daß öffentliche Lustbarkeiten aller Art an diesen
Tagen verboten sind.

Die Bestattung auf Staatskosten
ist vom Reichsrat genehmigt worden. Reichsfinanzniinifter
Dr. v. Schlieben wies darauf hin, daß die Reichsregierung
es für eine Ehrenpflicht gehalten habe, die aus Anlaß des
Ablebens des Reichspräsidenten entstehenden Kosten auf
die Reichskasse zu übernehmen. Sie habe deshalb, um der
Angelegenheit eine würdigere Form zu geben, ein ganz
besonderes Gesetz vorgelegt. Der Minister stellte fest, daß
der Reichsrat dasGesetz einmütig angenommen hat.

.-
—-

Reform »der sogenannten direkten Steuern bringt aber
gleichzeitig manche Erleichterungen, namentlich für die
hochsten Steuerklassen. Da wird es der Regierung par-
lamentarisch nicht viel nutzen, wenn sie in der Begründung
zu dem neuen Entwurf betont, daß die Gegenstände des
notwendigen Verbranches wie etwa Salz und Zucker einer
Hoherbelastung nicht unterworfen werden fallen. Auch in
der Mehrheit, über die die Regierung im Reichstag versügt,
werden wohl starke Auseinandersetzungen nicht ausbleiben,
namentlich, wenn die Regierung es ruhig mit ansieht, daß
der springen-de Punkt, nämlich die Anordnungen des
Londoner Abkommens, umgangen wer-den. Sie hätte sich
vielleicht eine Mehrheit schaffen können, wenn sie unter
stärkster Hervorkehrung dieses Standpunktes alle jene
Parteien zur Annahme der Entwürfe zwang, die im August
vergangenen Jahres auch den Dawes-Gesetzen zu-
gestimmt hatten. So wird der Entwurf im Reichstag nun
wohl Gegenstand erbitterter Kämpfe werden; vielleicht wird
sich die neue Regierungskoalition damit zum erstenmal
vor die Notwendigkeit gestellt sehen, sich unpopulär zu
machen · » -

Finanzansglelch --' Hauszinssieuen
Zugleich mit den Vorschlägen für die Erhöhung der

Bier- und Tabakbefteuerniig ist der Gesetzentwurf zur Re--  »für Hypotheken —- also zur Aufwertung
· werden. Der Entwurf setzt ferner im allgemeinen Inter-
esse die Erreichung der vollen Friedensmieten auf den

gelung des Finanzausgleichs zwischen Reich und Ländern
fertiggestellt worden. Bis zum 1. April d. J. müssen die
Bestimmungen über die Regelung der finanziellen Be-
ziehungen zwischen Reich, Ländern und Gemeinden gesetz-
lich festgelegt fein. Die jetzt angestrebte-Regelung hebt die
bisher vorgesehene Befristung der H a u s z i n s st e u e r
auf und will sie in den Rahmen der Steuerquellen dauernd
eingliedern. Das dem Reichsrat und Reichstag zugegangene
Finanzansgleichsgesetz gibt den Ländern und Gemeinden
vom 1. April 1926 ab das Zuschlagsrecht zur Ein-
kommen- und Körperschaftssteuer und damit
die frühere Vollberechtigung. Der Anteil des Reiches, der

aus dem Auskommen dieser Steuern bisher auf 10 % be-
schränkt war, soll künftig auf 25 % erhöht werben. Als
Ausgleich wird den Ländern im Rechnungsjahr 1925 eine
Beteiligung an der Umsatzsteuer von 30 % angeboten, ein
Angebot, das ab 1926 wieder erlischt. Als wesentlicher
Faktor der Durchführung des Finanzausgleichs wird die

_ Hausziiissteuer angesehen. Die Hauszinssteuer solldauernd
aufrecht erhalten werden, jedoch neben der Förderung der
Bautatigkeit auch zur Durchführung des Zinsendienstes

—- verwendet

1. April 1926 feft.
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Beschliiß dei- Botschasierkonferetiz.
Nähere Aufklärung notwendig.

« · Paris, 3. März.
» Die Botschafterkonferenz tagte heute. Nach Schluß Der

SUZUUg wurde ein offizielles Coniniunique herausgegeben:
»Die Botschafterkonferenz hat in ihrer heutigen Sitzng
den Bericht der interalliierten Kontrollkoiiiinission zur
Kenntnis genommen. Es wird beschlossen, n ä h e r e A u f -
Ilärung über gewisse Punkte des Berichtes von dem
iiiteralliierten Militärkommissar zu erbitten. Ein neuer
Bericht (d. h. ein neues Gutachten) wird im Laufe der
Woche ausgearbeitet und der Botschafterkonferenz bei
ihrer nächsten Sitzung vorgelegt werden. Die Sitzung
der Botschafterkonferenz, in der sie sich erneut mit dem
Kontrollbericht befassen wird, ist auf kommenden Freitag
festgesetzt«

Politische Rundschau.
Deutschee Reich.

Gesetzentwurf über den endgültigen Reichswirtfchaftsrat.

Die beschleunigte Eiiibringung des Gesetzentwurfs
über den endgültigen Reichswirtschaftsrat soll mit aller
Energie betrieben werden. Es entspricht dies dem Stand-
punkt, auf den alle Fraktionen des Reichstags in einer Be-
fprechung mit dem Vorstande des vorläufigen Reichswirt-
schaftsrats sich gestellt haben. Auch der Reichstvirtsck)asts-
minister Dr. Neuhaus hält den endgültigen Reichswirt-
schaftsrat für dringend erforderlich, weil die gegenwärtigen
Verhältnisse nicht befriedigen können.

Für Erhöhung der Invalidenrenten.

Dem Reichstag ist eine Regierungsvorlage über Z u =
satzsteigerungen für Renten aus der Invaliden-
Versicherung angegangen. Danach werden bei der Jn-
validenrente 10% Der seit dem 1. Januar 1924 gültig ent-
richteten Beiträge als Steigerungsbetrag gewährt. Ferner
wird «fur jede ordnungsmäßig verwendete Beitragsmarke
der bis zum 30. September 1921 gültigen Lohnklassen 3, 4
und 5 ein Steigerungsbetrag gewährt, der für jede Bei-
tragsmarke in der Lohnklasse 3 4 Pfennig, in der Lohn-
Iltzsse 4 8 Pfennig und in der Lohnklasse 5 12 Pfennig be-
tragt. Das Gesetz soll ab 1. April 1925 in Kraft treten.

Die Regierungskrife in Preußen.

Der Vorstand der deutfchnationaleii Landtagsfraktion
beschaftigte sich mit einem neuen Vorschlag des preußischen
«Ministerpräsid,enten Marx über eine Regierungsbildung
in Preußen auf breiter Grundlage. Man war sich darin
einig, daß man ein Kabinett mit dem Minister
Severing nicht billigen könne, daß man vielmehr
an dem seinerzeit in dem Antwortschreiben auf die An-
regung zur Bildung eines Kabinetts der Volksgemeinfchaft
niedergelegten Standpunkt festhalten werde. Die
deutschnationale Landtagsfraktion schloß sich dem Beschluß
tdes Vorstandes an. Der Vorschlag des Ministerpräsidenten
Marx ging dahin, das Kabinett zusammenzuseßen aus
zwei Deutschnationalen, zwei Zentrumsmitgliedern, einem
iDeutschen Volksparteiler, einem Demokraten und zwei
Sozialdemokraten, unter ihnen Severing.

Hitlers Bewährungsfrift.

Nach einer Meldung aus München soll A d o lf
.- itl e r wegen seines ersten politischen Auftretens nach der
ß tlaffung ans der Haft in den nächsten Tagen vor den

- lbayerischen Minister des Innern berufen werden. Der
' Minister will Hitler darauf aufmerksam machen, d a ß ih m
die Bewährungsfrist unweigerlich ent-
zogen werde mit nachfolgender Ausweisung, wenn er
sich in der bisherigen Weise weiter politisch betätige.

Italien.
X Jtalienische Maßnahmen gegen die Börsensifekulation

Die italienische Regierung hat ein Gesetz erlaffen, nach Dem
alle diejenigen Personen, welche sich mit Börsenoperationen
beschäftigen, einen Vorschuß von einem Viertel des Tages-
preises der zum Verkauf bestellten Wertpapiere zu ent-
richten haben. Ferner bestimmt die Regierung, daß das
nationale Wechselinstitut, das den Wechselverkehr zwischen
Italien und dem Auslande zu überwachen hat, von allen
Banken, die das Wechselgeschäft betreiben, alle ihm not-
wendig erscheinenden Einzelheiten nnd Auskünfte verlan-
gen kann. Diese Maßnahmen sitid in Verbindung mit dem
ständigen Sinken der italienischen Lira zu bringen.

 

 

»So-—- —

Verfiegelte Lippen.
Roman von A. M. Alten.

Fortsetzung.
Es schien Klaus, als ob Amtmann Ostwald, im

Gefühl, etwas zu viel gesagt zu haben, ablenken wollte.
Hastig trank er ein paar Schluck Wein. ,,Ob der junge
Barhtzn vielleicht auch nach Wildbad gereist ist«, warf
er n.

Amtmann Ostwald lachte derb. ·
»Eingeladen ist er wahrscheinlich nicht, darauf

möchte ich schwören. Jst aber schon möglich, daß er7s
euch ohne Einladung riskiert. Jn der letzten Zeit

t er ehr stark den gehorsamen und besorgten Neffen
erausgebissen, und darauf fällt ja schließlich jeder
Derein, wenn auch der alte Herr ihm sonst nicht über
ten Weg traut.«

Sehr nachdenklich machte sich Klaus Ewald auf den
Heimweg.

Ernaunt und kopfschüttelnd hörte die alte Dame
seinen Bericht. Daß der alte Baron Marie-Luise in
Fein Herz geschlossen hatte, war ja weiter nicht per-
ounderlich, war sie doch das Ebenbild ihrer Mutter
ind rief ihm so schöne Jugendtage zurück, denen die
Erinnerung wohl den Stachel genommen hatte. Aber
etwas anderes war es, was Klaus beunruhigte. Was
timtmann Ostwald über Enno Boysen gefügt hatte,
fiel ihm schwer aufs Herz. Und das Ende seiner
Betten kam heran, er mußte wieder nach Berlin und
fier Die Dinge gehen lassen, wie sie gehen wollten.
Ind das quälte und bedrückte ihn grenzenlos.

P

»Jst’s denn die Möglichkeit!« Frau Amtmann
Dstwald hätte gern die Hände über dem Kopf zu-
Iammengefchlagen, aber auf Der Wildbadener Kurprome-
nade ging das nis-
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» nicht gut. Darum begnügte sie sich
Damit, entrüstete Blicke nach dem Gegenstand ihrer
(Empörung zu schlau-ern »Ja den drei Tagen, wo ich

ehe, ist. das nun das siebente Kleid, das
arie-Litise!« flüsterte sie aufgeregt. »Toi-

letten genug cheint sie zu haben, aber desto weniger
u bitt’ ich dich. iieb dir das mal an:  

Rumänien
X Deutschenhetze in Bukarest. Nach Mitteilung italieni-

scher Blätter fanden in Biikarest Demoiistrationen gegen
Deutschland statt. Jn zahlreichen Versammlungen wurde
gegen ein Rachgeben gegenüber Deutschland protestiert.
Demonstranten und Teilnehiner mehrerer Versammlungen
drangen bis zum Attßenministerium vor. Die Sprache der
Presse ist von maßloser Erregiiiig über den deutschen Schritt
bei der Reparationskomniission.

Türkei.
X Rücktritt der Regierung. Aus Atigora wird gemeldet,

daß das Kabinett zurückgetreten sei. Bestätigt sich diese
Nachricht, so ist zweifellos der Kiirdenaufstaiid als
Ursache für den Rücktritt anzusehen. Das türkische Kabinett
wurde von Fethy Bei geleitet, der gleichzeitig Kriegs-
minister war. Das Auswärtige lag in der Hand von
Kaga Bei.

Aue Jus und Ausland. ·
Berlin. Nach einer offizielleii Bekaiintmachiiiig der Repko

sind sämtliche am 28. Februar d. J. sälligen Dawes-Zefhlungen
von Deutschland geleistet worden«

Berlin. Wie amtlich mitgeteilt wird, findet die nächste
Sitzung des Reichstages nicht am Donnerstag, sondern erst
Freitag, 6. März, statt.

Berlin. Jm Rechtsaiisschusz des Preußischen Landtages
wurden die Am ne stie anträg e der Kommunisteu und der
Sozialdemokraten a b g e l e h n t.

Köln. Der frühere österreichische Bundeskauzler Seipel
weilt gegenwärtig im Rheinlatid wo er in mehreren Städten
politische Vorträge über die Neugestaltung Europas
gehalten hat.

Rom. Von amtlicher italienischer Seite werden die Nach-
richten über eine schwere Erkrankung Mussolinis denientiert.
Mussolini leide nur ati einer ha r t n äck i ge n Grippe.

Bari. Hier tötete ein Mann namens Bolton Stamola, der
in Dnrazzo geboren ist, den ehemaligen " albaiiischen Finanz-
minister Karacucci mit drei Revolverschüssen.

Betgrad. Wie die »Pravda« aus Sosia meldet, wurde der
Erste Sekretär der Stadtverwaltung. W assilieff. ein her-
vorragendes Mitglied des niazedoiiischeti Koniitees, am Fried-
hofe von Sofia ineuchlings erschossen. Die Täter sind ent-
kommen.

Kairo. Am 31. Januar wurden zwei ägyptische Studenten
aus einem Zuge heraus verhaftei, da sie im Verdacht standen,
den Sird ar ermordet zu haben. Nun gestand einer der Ver-
hafteten ein, den Sirdar erniordet zu haben.

Tokio. Jm U n te r h a u f e wurde mit großer Mehrheit das
neue Wahlrechtsgeseß angenommen, nach dem zehn
Millionen Männer mehr das Wahlrecht erhalten. Das Gesetz
geht nun an das Oberhaus.

Benannte Drodtnachrichiea aus alter Beil.

Rückkehr zur Großen Koalition in Preußen?
B e r l i n , 3. Smära. Jii parlamentarischen Kreisen verlautet.

daß Ministerpräsident Marx neue Verhandlungen mit der Deut-
schen Volkspartei angeknüpft hat. um diese zu bewegen. an Der

Regierungsbildung mit teilzunehmen. Wie es heißt. foll die
Deutsche Volkspartei nicht abgeneigt sein. Vertrauensmänner
in das neue Kabinett Marx zu entsenden oder es wenigstens zti
tolerieren. falls das Ministerium des Inneren nicht mehr mit
Severing besetzt werden-würde. An Stelle Severings. der wieder-
holt erklärt hat. daß er sich den Anstrengungen des Amtes aus
gesundheitlichen Gründen nicht mehr gewachsen fühle, soll der
Sozialdemokrat G r zesin s ki in Vorschlag gebracht werden.

Die Nationalsozialisten nicht bei der Trauerfeier im Preußischen
Landtag.

Berlin, 3. März. Wie nach Schluß der Landtagssitzung
bekannt wurdei sind neben den Kommunisten auch die National-
sozialisteii der Trauerfeier des Landtages ferngeblieben.

Die Ruhrentschädigungen.

Berlin, 3. März. Die Vollversammlung der niederrheiui-

schen Industrie- und Handelskammer Duisburg-Wesel faßte

gestern nach einem Bericht des ersten Syndikus Reichstagsab-

geordneten M oft zur Frage der Ruhrlaftetientschadigungein-

stimmig eine Entschließung, in der gegen die verfchiedeiitlichen

Vorwürfe gegen Industrie, Handel und Schiffahrt des besetzten
rheinisch-westfälischeu Gebietes Verwahrung eingelegt wird.

Die Kredite der Pfandbriefanstalt.

Berlin, 3. März. Der Untersiichungsausschuß des Landtags

über die Kreditgeschäfte der Landespfaiidbriefanstalt setzte heute
nachmittiig seine Arbeiten fort. Der Zeuge von C a r l o w i tz
erklärte, nicht 175000 Mark, sondern höchstens 125 000 Mark er-
halten zu haben. Über den Verbleib des Geldes konne er keine

Auskunft geben.
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Prozeß gegen die deutfche Tscheka.

Leipzig, 3. März. Nach dreitägiger Pause wurden heute die
Vernehmungen im Tfcheiaprozeß wieder aufgenommen. Es
wurde das Verhör des Angeklagten K ö n i g fortgesetzt. König
wehrt sich gegen den ihm von Neumann gemachten Vorwurf,
daß er in Stuttgart mit der Polizei im Einveriiehnien gestan-
den habe.

Durch die Franzosen verurteilt.

Wiesbaden, 3. März. Das französische Kriegsgericht ver-
urteilte drei Deutsche wegen Besitzes von Radioapparaien zu
200 bis 800 Mark Geldstrafe..

Koiuiiiunifteiiverhaftiiiigen in Aacheti..

Aachen, 3. März. Bei einer polizeilichen Haussuchung bei
einem Fiiiiktioiiär der Konimuuistischen Partei wurden Pisto-
len. Handgranaten unD Propagaiidatnaterial gefunden. Mehrere
Personen wurden festgenommen.

Im Eisenbahnzuge erschlagen.

Ratibor, 3 .März. Jn dem aus Richtung Kattowitz ein-
treffeiiden Persoiienziig wurde hinter Charlottengrube in einem
Abteik 3. Klasse ein Griibeiisteiger überfallen und mittels Axt
zu Boden geschlagen. Zwei im Rebenabteil sitzende voluische
Beamte kamen dem überfallenen zu Hilfe. Der Atteniäter
sprang jedoch aus dem Zuge und entkaui. Der überfallene ist
seinen schweren Verletzungen erlegen. -

Beileidsrede des Papstes zu Eberts Tod.
R o m, 3. März. Der Papst hielt heute nach einer Messe,

die er selbst in der Sala del Consiftorios zelebriertq eine An-
sprache an die rheiiiischeii Pilger. Er gab seiner- Freude über
ihr Kommen in so großer Zahl Ausdruck und fuhr fort: Da
Deutschland in tiefer Trauer ist, wäre es vielleicht besser, die
heutige Feier ausfallen zu lassen oder doch zu verschieben. Es
scheint uns aber doch richtiger, der Trauer durch eine Ver-
saiiiinlttiig wie diese Ausdruck zu verleihen, durch eine Feier
der Andacht und des Gebetcs.«Wir haben unser Gebet Gott
geopfert für den Verstorbenen, die Hinterbliebenen und die
Lebenden und für das ganze deutsche Volk.

Erhöhung der Kraftfahrzeugsteuer in Bayern-.

München. 3. März. Der Haushaltausschuß des Baverischen
Landtages nahm einen Antrag der Koalitionsvarteien an. der
die Staatsregierung ersucht. mit allem Nachdrnck bei den zu-
ständigen Reichsstellen darauf hinzuwirken, daß möglichst bald
das Erträgnis der Kraftfahrzeugsteuer erheblich gesteigert wird
durch entsprechende Erhöhung der Steuersätze·.«

Frankreich bei Eberts Beerdigung- vertreten. ·

Paris, 3. März. Der Präsident der Republik hat den Ber-
liner Botschafter de Margerie beauftragt. ihn bei Der Beisetzung
Eberts als außerordentlicher- Botschafter au. Dertreten.

Direkte Verbindung Moskau-—- Wladi"wostok..

Moskau, 3. März-. Der« Übergang der ostchinesischen Eisen-
bahnverwaltung an Sowjetrußland und China ermöglichte es-
die Verschuldung, die vorher zehn Millionen betrug, auszu-
gleichen. Demnächst wird die direkte Verbindung zwischen Mos-
kau und Wladiwostok aufgenommen werden

Arbeiter und Angestellte;
Essen. (A ch t ft ü n d ig e A r b e i ts z« ei tzi Jm Ruhrgebiet

sind die Bergarbeiter der Aufforderung der ommuniften, die
Arbeit eine Stunde vor Ablauf der bisherigen Schichtzeit nie-
derzulegen und die frühere Ausfahrt zu erzwingen, nicht gefolgt.
Soweit bekanntgeworden ist, wurde auf allen Schächten die
8stündige Schicht verfahren. Zu Ruhestörungen ist es nirgends
gekommen. , ·· ____L___..

Die Geschäsie der Pfandbriefansialt.
Berlin. 3. März..

.. Der preußischeAusschuß zur-. Untterf nchung d er G e-
ichafte der Lasndespfandbriefanftalt trat gestern
nachmittag wieder zusammain Der Vorsitzende gedachte bei
Beginn der Sitzung, während-« dies Ausschußmitglieder sich von
den Plätzen erhoben (Die Kommunisten hatten vorher den Saal
verlassen) des Todes des Reichspräsidenten Darin verlas der
Schri tfithrer R.iedel (Dem-.) aus den Akten einen langen
Beri t uber den Schriftwechsel zwischen der Landespfandbrief-
aiistalt und Dem. Konfortium v. Zistzewitz. Aus den
Schuldurkunden ergibt sich; daß für drei verschiedene Geschäfte
immer derselbe Wechsel von 530000 Mark gegeben
worden ist. Der. als Zeuge vernomniene -

Herr v. Earlowitz-,.
ein Mann von 28 Jahren, war bis Oktober 1924 Schwieger-
sohn des Herrn v. Zitzewitz-. Er war Rittergutspächter und
bezeichnet sich jetzt als beruflos. Von den Reisespesen für die
Fahrt»nach London hat er 5000 Mark erhalten. Die er in vier
oder fünf Tagen verbraucht hat. Bücher führte auch er nicht.
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- Von den 350 000 Mark, die-von dem Konsortium für persönliche
Zwecke verbraucht wurden, soll er allein 175 000 Mark bekom-
nten haben. Für 75 000 Mark kaufte er eine Breiinerei, während
er den Rest in fein Gut gesteckt haben will. Die Sicherheit für

 

Es ist haarsträubendl "Und· Der OHut dazu! Wenn
man das da doch bloß in die asselroder Kirche an
einem Sonntagmorgen stellen f’nnte! Und wie das
Kleid sitzt, Marie-Luise, schau doch nur! Jst’s nicht
gerade, als hab-e man das ganze Futteral naß ge-
inifscht und dann übergezogen und es an ihr trocknen
a en.«

Marie-Luise lachte. Tante Ostwald hatte nicht
ganz unrecht mit ihrem Vergleich. In der Tat, die
nicht mehr ganz-Junge Dame mit den blendenden Far-
ben, der Haarfrisur aus hundert Locken und Löekchen,
auf Der ein enormer Hut thronte mit nach allen
Seiten weitausladenden Federn und einer großen,
blitzenden Schnalle geschmückt, würde wohl in der Dorf-
Firche in Hasselrode nicht am rechten Platz gewesen
ein. . «

»Und frech ist sie auch noch,“ flüfterte Frau Ost-
wald ärgerlich. »Sieh bloß, wie sie dich wieder an-
sieht« Was sie nur an dir zu gucken hat.“ ,,-

Marie-Luise sah an ihrem einfachen Trauerkleide
herunter. sDa war wirklich nichts zu ,,gucken«, aber
ihr selber war es schon aufgefallen, daß die e Fremde
für sie ein ganz besonderes Interesse zu ha en schien.
»Im übrigen fand Marie-Luise, daß Tante Otwald
th· zu viel Ehre antue. Es ab doch eine ganze
Rei e solcher extravagant geklei eten Schönheiten in
Wil bad» Ueberhaupt, es war ganz amüxant hier.
Marie-Luise saß gern auf einer der Bän e in der
Brunnenpromenade und sah den bunten Strom an sich
boruberfluten. Sie hatte ja noch so weni von der
Welt gesehen, elbst in Berlin hatte sie nie Zeit genu
gehabt, mit uße eine solche Menschenwelle an si
vorüberrausgen zu sehen. Am amüsantesten erschien
ihr der na mittagliche Zustrom zum Brunnen, und
die Table d’hote in dem vornehmen Hotel, in dem
sie wohnten. _

Den ganzen Vormittag hatten sie für sich, Baron
Boysen war dann mit feiner Badekur beschäftigt, er
speiste auch allein auf seinem Zimmer, und erst gegen
vier Uhr erschien er zu einem weiteren Spaziergang
oder einer Spazierfahrt in die herrli e Umgebung.
Marie-Luise liebte auch diese langen ahrten. Auf
tischglatten Wegen ging es hinein in die Berge, vor-
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Der an einem rauschenden Wildwasser, immer mehr
verengte sich das Tal, schroffe Felswände traten zu-
weilen Don beiDen; Seiten so nahe an den Weg heran,
daß sie ihn oft zu. schließen und zu versperren schienen.
Romantisch-e, weiße Mühlen tauchten auf und verschwan-
den, einzelne einsame Häuser, vor deren Tür Kin-
Der spielten, Hunde kläfften, Hühner gackerten. Sie
fühlte sich jedesmal nach einer solchen Fahrt heiterer,
tffufrteäener.

» ante Qstwald und Lore aber bevor u ten das
Treiben des Badelebens. Sie wurden nichtz mgüde, auf
der Promenade zu spazieren oder in der großen Vor-«
halole desXHotels die mit farbigen Korbmöbeln reicht
ausgestattet war, das Ein- und Ausfluten der Gäste
zu beobachten.

Der alte Baron war der aufmerksamste Kavalier,
den man. sich denken konnte. Er überhäufte sie mit
kleinen Geschenken, Blumen und Konfitüren. Die Die-
nerschaft flog nur so, wenn sie im Speisesaal oder
Garten erschienen.

Marie-Luise lernte zum ersten Male die Macht
des Reichtums kennen, und sie fand es sehr hübsch,
so verwohnt und bedient zu werden. Es war ganz
augenscheinlich, der alte Baron bevorzugte sie be-
sonder-Is.

« Lore neckte sie auch oft genug damit.
lich hegte Q}. sie Lganz ekrlizisthaft gefragt:

» , arie- uie, 'nntet Du Di ent lie en,
Baron Boysen zu heiraten?“ f d) sch B

Gäiltlizr erLsgjrrocketå hättst Mark-sum lflie angesehen.
» , e, re e o ni o en ninn,«

sie vorwurfsvoll Egefagt. ch s d) s hatte
sAäätstinLoFe Wstwaldßhiåtte ausszelassen gelacht.
„ n. er wei enn. an at

andere Sachen erlebt.“ h fchon ganz,
»Der alte, gelä mte err,“ a te - -murfßboll. . h H s g Marie Luife vor

»Ja- aber steh ihn doch nur an, wie gut er aus-
übt. Er ist doch direkt eine im o ante in
iogar in seinem Rollwagen. f) f Ersche Ung-

Und neu-

er er aussie t er bat {ich D cf)1Inbd);im wieviellt einn-

" ' V re ut er o n
kurzen Zeit Eier. Findeft Du nicht?!) h der

I Guts-M folgt.)



die Rückzahlung der Psaüdbriefkredite hätte einzig und allein
Herr b. Zihewitz übernommen. Herr v. Carlowitz hat, wie
er zugibt, keinen Pfennig eigenes Geld in das Häusergefchäft
hineingesteckt. Es wurde nunmehr der vielgenaiinte

Rittergutsbesitzer v. Zitzewitz
gehört. Er gab einen zusammenfafsenden Bericht über das Zu-
standekommen des Hauptgeschäfts; dieser Bericht deckte sich im
wesentlichen mit den bisherigen Feststellungen Auf verschiedene
Fragen erklärte der Zeuge, daß er wohl von den Hauptschuldeii
bei der Pfandbriefanstalt erfahren habe, in allen Einzelheiten
aber nicht unterrichtet worden sei. Von der Satziingsividtig-
keit des Geschäfts habe er zunächst nichts gewußt, ebenso nicht
von den großen Summen, die die Herren v. Karstedt, v. Carlo-
mit} unD D. Etzdorf für persönliche Zwecke verwendet hätten.
Die Frage, ob der Direktor der Landespfandbriefanstalt irgend-
einen persönlichen Vorteil aus den Geschäften gehabt habe,
verneint er gleich den übrigen Zeugen.

Lokaleg uno Provinzielles.
Merkblatt für den 5. März.

Sonnenaufgang 64l Mondaufgang 123° N-
onnenuntergana 5“ Mondunteraang 35° V.

» 1812 Ratifikation des Schutz- undTrutzbündnissesPreußens
mit Napoleon zur Teilnahme am Kriege gegen Rußland. —
1904 Generalfeldmarschall Graf Waldersee gest.

* Turnverein. Heute Mittwoch abend findet

keine Versammlung statt. Die nächste Versammlung

wird Sonnabend, den 4. April abgehalten.

* Das Sinfoniekonzert der Jägerkavelle

am nächsten Freitag unter Oberniusitmeister M a r t s ch e f-

fels bewährter Leitung verspricht für sit-‘armbrunn ein

MUfikalifcher Genuß allerersten Ranges zu werden, unD es

empfiehlt sich deshalb, sich bald bei der Buchhandlung von

  

Max Leipelt mit starken zu versehen. Besonderes Inter-

esse erweckt die Mitwirkung der jugendlichen Pianistin

Frl. Eharlotte Markfcheffel, die unter der

Führung bewährter Lehrer wie Professor Dohrn-Breslau,

von Pozniak-Breslau, Schönberger und von Reich-Berlin

nunmehr zu hoher Meisterschaft herangereift ist, wovon sie

bereits im Vor-fahre in Hirschberg eine glänzende Probe

ablegte.

* Das Faltentheater gab am Dienstag

abend im »Preuß. Hof« sein letztes Gastspiel vor über-

vollem Hause. Gespielt wurde ,,Almenraufch und Edel-

-we.iß« von Dr. Hermann Schniidt und Hans Neiiert. Das
Stück nennt sich ein Eharaktergemälde und ist als solches

glänzend zur Darstellung gelangt. Der Inhalt desselben

ist ernster Natur, entbehrt aber heiterer Szenen nicht. Die

gezeichneten Eharaktere sind meisterhaft geschildert und

wurzeln tief in der Volksseele. Die Darsteller selbst spiel-

ten mit einer Hingabe unD mit derart tiefem Empfinden

und Verständnis, daß so manches Auge feucht wurde und

unwillkürlich manche Träne floß. Die Gesänge unD Tänze

waren wieder des Lobes wert und die Zwischenaktsmusii

fand begeisterte Aufnahme von seiten des Publikums.

Allen Mitwirkenden sei vollste Anerkennung über ihre
Leistungen gesagt; die Kritik senkt hier die Feder. Das

Publikum raste Beifall, und wenn die Truppe wieder

einmal auf ihrer Fahrt nach Bad Warmbrunn kommen
sollte, dann wird sie wieder ein volles Haus mit Beifall

empfangen.

r Der Stenographenverein ,,Stolze-

Schre h“ hielt am Montag im »Rosengarten« seine Jah-
reshauptversammlung ab. Der Bors. gedachte eingangs der
Versammlung des Todes des Reichspräsidenten, zu- dessen eh-
rendem Gedenken sich die Versammlung von den Plätzen

«erhob. Es folgte der Bericht der Schriftführerin, aus
welchem hervorgiiig, daß der Verein im neuen Jahre aus
45 Mitgliedern bestehe. Etwa 30 Mitglieder mußten aus
dem Verein ausgeschlossen werden, weil sie tetne Beitrage

bezahlten Dem Kassenbericht ist zu1 entnehmen, daß ein

Bestand von 129,56 Mk. vorhanden ist. Nach Rechnungs-.
legung über das letzte Stiftungsfest fanden die Vorstands-

mahlen ftatt, bei denen gewählt wurden: Vorsitzender

Fleischer, Stellvertr. Rosemami, Schriftfiihreriii Frl. Rich-
ter, Stellvertr.« Frl. Liebe, Kassiererin Fri. Kuschel, Stell-

vertr. Herr Schneider, Bücherreiverw. Herr Hanke, Stellv.

·Frl. E. Reimann, Beisiszerinnen Frl. Koeppitz und Fri.
Tschorn. Zu Uebungsleitern iviirden die Herren Rose-
mann und Schneider gewählt. Die Beiträge wurden auf
1,50 Mk. für ordentliche und 1 Mk. für jugendliche Mit-
glieder pro Vierteljahr festgesetzt. Vier neue Mitglieder
wurden aufgenommen. Mit einem Schluß«wort, in dem
der Vorsitzende den Mitgliedern seinenDank für treue Mit-
arbeit abstattete unD sie bat, auch fernerhin treu an den
Grundsätzen »Stolze-Schreh« festzuhalten unD fich von der
sogen. »Einheits-Stenographie« nicht irreleiten zu lassen,
wurde die Versammlung gegen 11 Uhr geschlossen.

’ s- Dek Radfaiircrkiuv ,,Siiesia« warme
in feiner geftern, Dienstag im Hotel »Bittoria« abgehal-
tenen Monatsversannnlung die 3 Pretsrichter, welche an Dem
Wertungskursiis teilnehmen sollen. Dann wurde der Jah-
resbericht für 1924 des Fahrwarts verlefen. Die Aus-

zeichnung der tätigsten Mitglieder im vergangenen Jahre

dürfte in nächster Monatsversaninilung erfolgen. Bekannt
gegeben wurde, daß das Saalfest des Gaues Hirschberg
am 14. März, abends 8 Uhr im Kunst- und Vereins--

hause in Hirschberg stattfindet.

* Freiwillige Sanitätskolonne.

Sonnabend begeht die Kolonne ihr 24. Stiftungsfeft in
der Galerie. Wir machen darauf aufmerksam, daß die
Feier nicht des Vergiiügens wegen geschieht, sondern des-
halb, um Der Kolonne Einnahmen zum Ankan verschiedek
ner Ausrüftungsgegenstände zu verschaffen, darunter einer
fahrbaren Trage neuester Konstruktion. Das Stiftungsfest
geschieht in Form eines gemiitlichen Beifammenfeins. Wir
wünschen der Kolonne einen recht zahlreichen Besuch. Es
haben sich verschiedene erstklassige Kräfte in den Dienst Der
guten Sache gestellt, um den Abend zu verschönern. (Nä-

heres s. Jnserat.)

* Das Kreismeisterschaftsfpiel der

Turner findet am 8. März in Hirschberg statt
und nicht in G örlitz, wie unser Mitarbeiter in sei-
nem Bericht über den am Sonntag in Hirschberg stattge-
fundenen Gautag des Riesengebirgsturngaues irrtümlich
schrieb.

* Einsatz der Technischen Nothilfe in
der Meierei Bolle in Berlin. Der Streik in
der Meierei Bolle, die einen erheblichen Anteil an der

Am

Milchversorgung Berlins hat, erforderte Sonntag früh den .,. sein, weshalb er vom Magistrat wegen Uebertretung Der
Einsatz der Technischen sNothtlfe Ihr liegt die Abfuhr der
auf den Bahnhöfen eingetroffenen Milch ob, die vor dem
Verderben bewahrt werden muß. Der Aotransport war

bis gestern abend ohne Zwischenfälle vor sich gegangen.
Zum Schutze der Notbilfe find Polizeibeamte zur Verfü-

gung gestellt.
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Jauier. Montag nachmittag wurde hierselbst ein

„junger Mann« beim Betteln festgenommen, derseines eigen-

artigen Austretenstegen die Aufmerksamkeit eines Poli-

zeibeamten erweckte. Auf der Polizeiwache entpuppte er

sich als ein junges Mädchen, die 20jährige Marie Esper

aus Geier in Sachsen. Die Vernehmung ergab, daß das

Mädchen t—t Monate Mäniiertleidung trägt und in dieser

Vetteidung unerkannt ausGütern in Pommern als Land-

arbeiter tätig gewesen ist, auch auf Der Eisenbahn als

Kohlenverlader Arbeit gefunden hat. Um sich als Arbeiter

zu betätigen, hatte fich Die Marie Papiere auf einen männ-
lichen sNamen besorgt, unD Da sie in Hosen ein besseres

Fortkommen gefunden hat, wie in Unterröcken, denkt sie
garnicht Daran, wieder in Weibertleidiiiig zu gehen. Jhrer
Aussage nach hat Marie Esper durch das fortwährende

Spielen der Hosenrolle und die ständige Zusammenarbeit

mit Männern es vollständig verlernt, den Mann als das
andere Geschlecht anzusehen. Allerdings scheint für ihr
Auftreten auch, das wirtschaftliche Moment maßgebend ge-
wesen zn fein, denn sie hat als ,,Mann« natiirlich auch
die entsprechende Entlohnung erhalten, zumal bei ihrer

Körper-kraft das Tragen einer 1% Zentnerlast keine Schwie-
rigkeiten macht. Nach Verbüßung ihrer wegen Bettelns
zu- etwartenden Haftstrafe will sie sich wieder als »land-

wirtschaftlicher Arbeiter« betätigen.
Laiigeiibielau-. Als in der Mittelstraße zur

Zeit des stärksten Nachniittagsverkehrs, während dessen
zahlreiche Lastaiitomobile der Textilfabritanten die Straße
befahren, Der Siinobefiher Becker aus Gnadenfrei auf sei-
nem Motorrade einem Lastauto eben noch ausweichen

wollte, wurde fein Begleiter, der Bäckernieister Leuchten-

berger von hier, am linken Bein von dem Schutzblech des
Autos erfaßt und furchtbar angerichtet. Das Bein war
ihm aufgeschlin unD mehrfach gebrochen, sodaß die Kno-
chensplitter durch das Fleisch Drängen. Auch die Knie-
scheibe war zerschmettert. Der Schwerverletite wurde auf

die Straße geschleudert, ebenso der Führer des stark be-
fchädigten Motorrades, der aber mit leichteren Verletzun-

gen davongekonimen ist.
Breslau. (Ein fiirchterlicher Rohling.) Der 3()-

jährige Reisende Paul Schniidt hat feinen Schwiegervater.
den Uhrmacher Bernard, auf den er früher schon einmal
mit einer Art losgegangeii war, am 8. Februar bei

einem Streit über das Bett geworfen, ihn mit einem

schweren Eisenstiick im Gesicht bearbeitet, ihm dann das
rechte Auge ganz lierausgerisfen, das linte heratiszureißen

versucht und ihm schließlich noch die Brieftasche mit mehr
als 100 Mark gerauht. Ueber den Antrag des Staats-
anwalts hinaus, der auf 5 Jahre, 2 Monate Zuchthaus
lautete, hat das große Schöffengericht den Rohling zu
7 Jahren, 2 Monaten Zuchthaus verurteilt und feine so-
fortige Verhaftiing angeordnet.

Reichenbach tNach Jung Siegsrieds Beifpiel.)
Ein drolliges Abenteuer hatte ein hier in der Breslauer
Straße wohnender biederer Handwerksmeister zu bestehen.
Wollte er doch dieser Tage wieder einmal nach langer
Zeit ein kleines Bad nehmen. Just aber zur selben

Stunde, als in der Küche auf Dem Herd in einem großen
Topf ein großes Quantum saftigen Rinderfleischeslochte,
das am nächsten Tage »unter Mitwirkung des gesamten
Personals« —- Denn er hat eine ziemlich große Werkstatt
— berzehrt werden sollte. Alles freute fich schon auf die
kräftige Rindersuppe. Der Meister aber freute sich bor-

läufig erst auf fein schönes Bad in der Wanne, die schon
halb angefüllt mit Iauem Wasser stand. Nur der Schluß-
druck fehlte noch mit einer Ladung von heißem Bade-
wasfer, welches ebenfalls auf Dem Kochherd dampfte.
Eben will die Hausfrau das kochende Wasser nichgießeii,
als es im Laden- klingelte. Schnell eilt sie geschäftig
davon, dem Gatten liebevoll anrufen-o: »Ich gieße Dir
gleich ein!“ Er aber iiberhört das Wörtchen ,,Jch«, und
da er also demnach versteht ,,gieße Dir gleich ein“, hat

er nichts eiligeres zu tun, als wie den ersten besten
Topf von der Platte zu nehmen und Den Jnhalt in die
Wanne zu- schütten. Bei dem entstehenden großen Dampf
konnte er natürlich nichts sehen und ebensowenig hörte
er es, daß es bei Dem Einguß ganz verdächtig pluinpfie«.
Jn der nächsten Minute saß er vergnügiich strampelnd in

der Waiiiie. Doch sonderbar bald neben sich, bald
unter sich fühlte er ganz sonderbare Klumpen und als
er danach hascht, da zieht er — —— ein Strick iiiindsleiich
nach dem anderen atis dem Wasser. Er hatte den Topf
mit der Rinderbrühe als Badewasser. Tablean als
die Hausfrau kam. Der Hanotveristuann aber stieg
aus dem Bade gleich dem sagenuinioobenen Jung Sieg-
fried, denn sein Körper war vollständig iiberzogen mit
glänzendem Rinderfett. Und er mußte länger als eine
Viertelstunde runipeln und reiben, um den schonen Belag
wieder zu entfernen.

Aus dem Gerichtsfaab
Zwisgeriitste-giilziing. «

Hirschberg den 3. März.
Geringen Pfalzwein verkaufte die Geschäftsinhaberin

Elise R. und deren Sohn Herbert R. nicht nur« als Qua-
litätsware (Liebfrauenmilch), sondern auch zu einem ent-

sprechend höheren Preise. Beide erhielten gerichtliche Straf-
befehle über je 100 Mk. Herbert R.s Einspruch dagegen
wird nicht nur surüclgetoiefen, sondern er wird zu 150
Mk. verurteilt, während seine Mutter freigesprochen wird.
—- Von dem ungekörten Bullen des Gastwsirts Hermann
Gr. in Neu-Stonsdorf hat der Landwirt Gustav L. eben-
da eine Kuh decken lassen. Beide hatten deswegen gericht-
liche Strafhefehle über je 15 Mk. erhalten. Jhre Ein-
sprüche werden verworfen. — Etwa 30 Pfund Speck foll
Der Fleischer Otto R. aus Sohland i. Sa., früher in
Hirschberg tätig, einem hiefigen Fleischermeister gestohlen
haben. Weiter soll er in dieser Zeit einem Mitarbeiter
eine Schimütze weggenommen haben. Er· wird nur wegen
des Speckdiebstahls verurteilt und zwar zus 100 Mk.Geld-
strafe. — Ermäßigung der Billetsteuer hatte der Besitzer
der Kammerlichtspiele hier für einen Ende Oktober, An-

_—

_—

fand November v. J. mit sogenanntem ,,Kunstcharakter«
laufenden Film beim Mag-istrat beantragt. Seinem Antrag
war auch entsprochen, ihm aber gleichzeitig aufgegeben
worden, sich binnen einer beftimmten Frist über feine un-
terschiedlichen Angaben bezügl. der Höhe des Umsatzes zu
äußern. Der Besitzer Kr. sollte dieser Aufforderung trotz
mehrfacher Erinnerungen nicht entsprechend nachgekommen

Vergnügungssteuerordnung mit einer Geldstrafe an 50 M.
belegt worden ist. Es wird heut jedoch festgestellt, daß
K. dem Magiftrat hinreichende Abrechnung über seine Ein-
nahmen aus dem oben bezeichneten Film eingereicht unD
in dieser Angelegenheit auch mündlich vorgesprochen hat.

Er wird deshalb freigesprochen. Die »Bibelforscher«

 

Frau Eriiestine A. von hier und der Arbeiter Emil Sch.

aus Berbisdorf waren wegen unberechtigten Hausierens,

auch während der Kirchzeit, angeklagt und sollten 3 Mk.

Strafe zahlen. Sie wurden aber, da es sich um den

Vertrieb ihrer Zeitschriften ohne Gewinn handelt frei-

gefprochen. -— Wegen Bettelns und Landstreichens erhält

der Arbeiter D. aus s.foaffenDorf drei Wochen Haft und

Ueberweifung an Die Landespolize"i.

§ Todesurteil. Das Schwurgericht Flensburg oerurteilte
den 2liährigen Dienstknecht Rudolffseinzum Tede. Er hatte

auf dem Heimwege vom Jahrmarkt ein 181ahriges Dienst-

mädchen, weil es ihm nicht zu Willen sein wollte unD mit An-
zeige drohte, erschlagen.

§ Beginn des Hageiiskl)iesz-Prozesses. Vor dem Schoffen-

gericht in Karlsruhe begann der auf 14 Tage berechnete

sogenannte Hagenfchieß-Prozeß, der bereits» mehrfach den Ba-

discheii Landtag beschäftigt hat. Angeklagt sind sechs Personen.

die sich bei dem Hageiifchiefz-Uiiternehmenz einer· groß ange-

legten Wohniuigssiedlung im Walde bei Pforzheim, der Be-

stechung, des Betruges, des unlauteren Wettbewerbs, der Preis-

treiberei oder der Begünstigung schuldig gemacht haben sollen.

S Wieder ein französisches Kriegsgcrichtsiirteil. Das Mehet

Kriegsgericht verurteilte im Abwesenheitsverfahren den deut-

schen Leutnant May vom 495. Jnfanterieregiment zu zwei

Jahre-n Gefängnis und zweihundert Frank Geldstrafe, weil ei

beim Rückzug im November 19»18 in den »Ardennen franzosische

Einwohner mißhandelt und Hauser gepluiidert haben soll.

Nah und gern.
O Das Wohnungsbatiprogramm von Köln genehmigt.

Die Stadtverordtietenversammluiig von K ö l n genehmigte s

ein Wohnungsbauprogramm, das in fünf Jahren durch

Herstellung von 21000 Wohnungen die
Wiederherstellung des freien Wohnungsmarktes zum
Ziele hat. ·'-«-

O Ein Ehrendenkmal für die gefallenen Ärzte. Die
deutsche Ärzteschaft plant, in E i f e n a ch ein Ehrendenkmal
für die im Weltkriege gefallenen Ärzte errichten zu lassen.
Sie hat sich bereits vor längerer Zeit an die Stadtgemeinde
Eisenach gewandt, die ihrerseits bereit ist, den Platz für
das Ehrendenkmal zur Verfügung zu ftellen. Jetzt hat die
Ärzteschaft den Bildhauer Prof. Lederer (Berlin) beauf-
tragt, in der Wartburgstadt einen geeigneten Platz für die
Errichtung des Ehrenmals ausfindig zu machen-

Bunke Tageschronil «
» München. Die Stadt München gibt für Bauten für kinder-

reiche Familien (drei und mehr Kinder) H a u s z i n s st e u e r -
h h p o t h e k e n . Die 15 % höher finD als die sonst üblichen
Beträge.

Saarbrüeken. Die Regierungskommission hat beschlossen,
für die Hinterbliebenen des Dortniunder Grubenunglücks
50 000 Frank zur Verfügung zu ftellen.

Börse und banbel.
10- Börsenbericht. Die Geschäftsftille hält weiter an; da es an

Kmifaufträgen fast völlig fehlte, bewirkten die durchaus nicht
zahlreichen Verkaufsaufträge teilweise nicht unerhebliche Kurs-
einbüßen. Verstimmend wirkten ersichtlich die neuen Steuerqu-
träge Der Regierung. Am Markt der inländischen Anleihen war
das Geschäft etwas lebhafter. man führte Diefe Belebung arg
Deckungskäufe der Spekulation zurück. Am Geldmarkt läßt si
wieder eine gewisse Ausspannting beobachten, die aber bald
vorüber fein Dürfte; tägliches Geld war zu 9—12 %. monatliches
Geld zu 11—13 % erhältlich.

st- Devisenbörse D o l l a r 4,19—4,21; e n g l. P f un d 19,97
bis 20.02; h o l l. G u l d e n 167,54—167.96; D a n z. 79,20—79.40;
f r a n z. F r a n k 21,10—21,16; b e l g. 21,00—21,06; sch w e i»,z.
80,64-—80,84; J t a l i e n 16.71—16.75; f ch w e d. K r o n e 113.04
bis 113,32; d ä n. 74.96—75.14; n o r w e g. 63,87——64.03; tsch e ch.
12'43—12047- ‘.

st- Schlieszung der Berliner Börse am Mittwoch. Wegen der
Trauerfeierlichkeiten für den verstorbenen Reichspräsidenten
bleibt die Berliner Börse, nach Beschluß des Börsenvorftandes,
am Mittwoch. den 4. März, für jeden Verkehr geschlossen.

10- Kiirtoffelnotierungen pro 50 Kilogramm Erzeugerpreife ab
märkischen Vollbahnstationen Speisekartoffeln: weiße 2,20, rote
2.40, gelbfleifchige 3.00 Reichs-märk.

si- Heu- und Strohnotierungen (Erzeugerpreise) vro 50 Kilo-
gramm ab märkischer Statioii für den Berliner Markt (in
Reichsmark): Qiiadratballen drahtgepr. Roggenstroh 1,10 bis
1,35; desgleichen Haferstroh 0,85—1,15, desgleichen Weizenstroh
100—1,25. Roggenlangstroh 1,25—1,55, bindfadenigepreßtes
Roggen- und Weizenstroh 1,00—1,25, Häckfel 1,30—1,55, handels-
übliches Heu 2,25—2,55, gutes Heu 3,30—3,65, Mielitzheu lose
LSD—2.20. Kleeheu. lose —.

si- Bntternotierungen Die Preissestsetzung im Verkehr zwischen
Erzeuger unD Großhandel, Fracht und Gebinde gehen zu Käu-
fers Lasten, war am 3. März: für 1. Qualität 2,04 Mark,
ZPLfJuaåität 1,90 Mark, abfallende Qualität 1,55 Mark für

uu .

It- Produktenbörse. Getreide und Olfaaten per 1000 Kilo-
gramm, fonft per 100 Kilogramm.

-

     

 

3. 3. 2. 3. s 3. 3. 2. 3.
Weiz., märk. 257-265 258-266 Weizkl.f.Brl 14,4 14,4-14,5
pommerfcher — — Rogkl.f.Brl. 14,5 14,7-14,8
Rogg» märk. 250-254 250-255 Raps 390-395 3 0
pommerfcher — — Leinsaat — —
westpreuß. — — Viktor.-Erbs. 27-32 27—32

Futtergerste 215-235 215-235 kl.Speiseerbf 20-22 20-22
Braugerste 250-263 252-265 Futtererbsen 19-21 19—21
Hafer, märk. 186—193 186-193 Peluschketi 18-19 18-19

. pommerscher —- — Ackerbohnen 19—21 19-21
weftpreuß. — —- Wicken 18,5—20 18,5-20
Weizenmehl Lupin.,blaue 12,2-13,7 12,2-13,'i
p.100 Kil. fr. Lupin.,gelbe 14,5-16 14,5-16
Blu. br. inkl. Seradella 14,2-16,0 14,2-16,..
Sack (feinft. Rapskuchen 17,8 17,
Mrk. ü. Not.) 35,5—37.7 35,5—37,7 Leinkuchen 23-23,5 23,3-23,4
Roggenmehl TrockenschtzL 9,2-9,4 9,2-9,4

p. 100 Kil. fr. ow.Zuckschn. — —
Berlin br. Torfml.30-70 9,4-9,5 9,4-9,5

inkl. Sack 34,7-37‚2 35-372 » KartoffelfL 19,7-19,8·19.8-19.9

.

Vereins-stinkenden
Volksbücherei des Bürgervereins Bad

W a r m b r un n : Ausgabe jeden Montag,
von Z 4——% 6 Uhr im Gemeindeamt.

Volksbücherei des Bür...gerve.reins He-
r i 'f ch d o r f. Ausgabe: jeden Donnerstag
von 5—7 Uhr, Schulhaus 2.

Katholischer Kirchenchor. Jeden
Probe im Pfarrhaus.

S ch ü t; e n g i l d e. Jeden Dienstag Stutzenschieszen
der »Flotte«.

F remdenheimverein. Donnerstag, den 5. März,
abends 8 Uhr Versammlung in der »Linde«.

M.-G.-V. H a r m o n i e. Sonnabend, den 7. März,
abends 8 Uhr: Operetten-Aufführung im Schle-
sischen Adler.

Verein der Handwerksmeister. Sonnabend,
den 14. März, abends 8 Uhr: Winterbergmi-
gen im »Schles. Adler«.

Donnerstag

in



Bekatmtniacbung.
Am Donnerstag, den 5. und 19. März 1925, nach-

mittags von 2———3 Uhr, finden bei dem praktischen Arzt
Herrn Kranzioch Sprechstunden für Mütter-beratng statt.

Herischdorf, den 3. März 1925.

Der Gemeindevorstand: gez. Schwerdlner.

IIIIIIIIIIIIIIIIIII·II·I"IIIIIIIIIIII-I I II I

Zu meinem 25jährigen Amtsjubiläum ist mir
aus allen Kreisen eine solche Fülle von
Beweisen der Diebe und Verehrung zuteil
geworden, dass ich mich ausserstande sehe,
wie ich es so gern getan- hätte, jedem ein-
zelnen dafür zu danken. lch bin nicht nur
überrascht, sondern überwältigt worden.
Gott lohne es allen, die geholfen haben,
mir diesen Tag zu einem Tag besonderer
Freude zu gestalten, und gebe, dass dadurch
das Band der gegenseitigen biebe und
des Vertrauens nochfester geknüpft werde,

Warmbrunn, den 4. März 1925.

Pastor Kuske.
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Getang -«Verein
sk,,Harmonie«iix

Sonnabend, den 7. Ost-z 1925,
abends 8 Uhr:

IIIIIIIIIIIIIIIII
im Saale des „Schlelilcben Heller“ :"«

lllllllklllllli · llllllll lsllllillllllllllllllll - BflII I,

Drogramme lind zu haben ,

bei den mitgliedern: i

Z Bädeermeilter jaehel Buchhandlung Meiner :
: Golcllchrniecl Wiesner Zigarrenbaus Breiter «
Z Bädeermeilter Grün-let Bächermltr. Heumann
Z »schlelilcher Heiler“ frileur Schiiller
O Kaufmann Küster

llelanllslllmlell
IIIsII. ß.I. „IIIIIIIIII“
Leitung: (ihnenIllti ein-Insel

· „Preussiseher Hof“
B’ad Warmhrunn.

lllllllililll, Illll 12. Mill 1925, illlllli lllllll
Harten zu l Ward

im Zigarrenhans Yähler

nnd Buchhandlung Rätsel.
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von Bergmann a Co., Radebcul ist die beste unpassend-cito für
zarte‚"weisse Haut und blendend schönen Teint. —- Überall zu haben.

Henkel'sWalchundBlelchSoda
44%Vic- '.Ä};

{ÄlterWill

Lebens, unser herzensguter Vater,
Schwiegersohn, der

im Alter von 56 Jahren.

Bad Warmbrunn, den 2. März 1925.

von der evangelischen Kirche aus.

 

      

   
  

    

 

Statt besonderer Anzeige.
Nach Gottes unerforschlidiem Ratschluß verschied heute nach-

mittag 3/„It Uhr nach glücklich überstandener Operation an Herz-
schwäche mein innigstgeliebter Gatte, der treueste Geiährte meines

Bruder, Schwager,

frühere Rittergutshesitzer

Arthur Hirsch
In tiefstem Weh namens aller Hinterbliebenen:

Frau Karoline Hirsch, geb. Krause,

Beisetzung: Donnerstag, den 5. März, 2,30 Uhr nachmittags,

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

 

l Fremdenhemmerem
"." Bad Warmbrunn

i. Verband dtsch. Fremdenh·.

Donnerstag, d. 5.3.1925,
abends 8 Uhr

Versammlung
im Yotel zur Linde

Achtung !
Reinigen, Aus-bessern
an Oefen nimmt an

Julius Hilmmar«di,
Kränzelmarlt 4, Warmbrunn

III II
jüngeres, kräftiges zu Haus-
arbeiten und zu Kindern

sofort gesucht.

Frau Architekt Seidel,
Warmbrunn, Zackenaue1,1l

Onkel und
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immune Senlteisslteiellue
Warmhrunn—Herischdorf

Sonnabend, den 7. März, abends 8 Uhr, in der Galerie

24. Stiftungsfest
in Form eines gemütlichen Veilammenseins.
Geiangliche und deklamatorische Vorträge.

Um zahlreichen Besuch bittet
Der Vorstand.

’ O +4

Getchsgtrhanlte
WirdersGieredorf

Donnerstag, den 5. März 1925:

Yamewgäaifee

  abends Hart-schinden mit warmem Hat-it

wozu ergebenst einladet .
Familie Kronauer.v

„Die i’ilichieu der
arbeiteten gegenüber
der Kaufmannsgehilien“.

Ueber dieses Thema spricht am

Freitag, den 6. März
piinlktlich abends 8 Uhr

im flirtet ,,z.xinde«, BadMarmlirunn
Yriedrichliraße

Unterseite-lStracllslleslall
Wir laden zu diesem äußerst wichtigen Vortrag alle

Angestellten in Industrie, Gewerbe, Handel und Banken
hiermit ein.

Da in Bad Warmbrunn ein guter gewerlschafllicher
Redner sehr selten zu hören ist, versäume kein kaufmännischer

I Angestellter diesen Vortrag.

l Erscheint in Maßen!

‚ Deutlchnntionalek Handlunusaehilfen-Veklsund
Gewerkschaft

in deutschen Kaufmnnnsakhilfkn
Orte-grup» Warmbrunm
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Hotel „Rcsengarten“
Bad Warmhrunn

Donnerstag, den 5. März 1925:

Damen-Kaffee
mit musikalischer Unterhaltung

liessen sind euch willkommen
Galabau ergebenit ein

N. Wenige und Frau-

IIiIIIII—ßIsIIIIIIIIII „IIIIIIIIII“
Freitag, den 6. März 1925, abends Punkt 1/„9 Uhr »

ruhe der
Männerrhiire
im ,.Hclslelilehen geiler“.

Hüte
Z. Wmnähen n. Wirken
auf nenelie cIlarmen

werden angenommen

ClaraHensel
Hermsdorferftraße 15.

 

 

Wasser traust
tu M. Himmel

Beerdigunngnstitt

Richard llamdacll
lliltl IIIIIIIIIIII. HermsIIIiIrsIIIssr 43

Fernruf 257

Empfiehlt bei vorkommenden Fäl-
len sein reichhaltiges Lager in
Särgen undWäsche für Erd-, Feuer-

Bestattung und Ueberführungen.

 
 

 

Uebernahme ganzer Beerdigungen

von der einfachsten bis zur
vornehmsten Ausführung.
 

Vertreter des deutschenBegräbniss-

Yersicherungs-Yerein. Aufnahme
unter günstigen Bedingungen zur

Bestattung, Geld sofort verfügbar. 
« « k» spariSeife und Seifenpuiver!

Mitverwendungvonflenko bei
« « derWäI'cheverbilligtdasWalchen.
—Vormthhes

 

 

Verantwortlich für Retlamen und Jnserate: Hans Patermann in Wannbrnnm




